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Die Pläne Alljudas 


Ein Jude enthüllt Verjudetes England 
die jüdiſchen Abſichten 


Der Jude Sami Mandelſtein aus Prag ſchrieb 
am 19. November 1939 an einen Nationalſozialiſten im 

i 5 at von ö * 
Daß füdiſche Gauner immer wieder ihrem Haſſe gegen 
jene Männer Luft machen, die das Judentum als den 
Urquell allen Uebels erkannt haben, ſind wir gewohnt. 
Dem Stürmer gehen faſt täglich Drohbriefe zu, die wir 
weiter nicht beachten. Der Brief des Juden Mandelſtein 
an das Reichsprotektorat aber enthält jo wichtige Be⸗ 
kenntniſſe, daß wir ihn der Oeffentlichkeit kundgeben 
müſſen. 


Jud Mandelſtein ſchreibt u. a.: 


£ 


„.. . . Der Talmud fft wahr und fagt, das 
dſe Israeliten werden regieren die ganze Welt 
und auch nach Deſtſchland werden wir 
kommen wieder, dann wird fein ein großes N: 
wafgeſchre i. Alle daſtſche Mädchen von acht 
Jahre werden fein unſere huren . Wir Juda 
find genau übr alles inſtrultt und wiſſen genau 
wer hat gemacht das Attentat für unſere 
Geld bekommen wir alles. Und Geld und Gold 
haben wir genug. Dile unfere Laft fein in Eng⸗ 
land. Das zweite mal wird es gelingen fichr 
und alle werden fein hingefegt und abgeſchlech⸗ 
tet wie rancige Schweine und rafjdige Hunde 


Hoch England, hoch Frankreich, 
es lebe unſere Allſuda 
nider mit Dejſtſchlant. 
gez. Sami Mandelſtein 
Prag 
Was anbelangt Mädel, haben wir genug 


ceski, arſſche Mädchen, die fein unfere, die dejb | Der Kooſmichgeiſt, der England beſeelt, And wenn es damit eine Welt bisher zwang, 
ſche Mädel kommen dran, bis wir erobern das 


Reich.” Hat dort jede echte Moral unterhoͤhlt. Der jüdiſche Geiſt iſt fein Untergang 


Die Juden sind unser Unglück! 


Talmud und Weltherrſchaft 


Zu Beginn ſeines Briefes ſtellt Jud Mandelſtein 
zwei Tatſachen feſt, die jedem bekannt ſind, der ſich nur 
etwas mit der Judenfrage beſchäftigt: 


Der Talmud iſt wahr! Die Juden wollen die ganze 
Welt erobern! 


Deutlicher hätte Jud Mandelſtein die Gültigkeit des 
jüdiichen Verbrechergeſetzbuches Talmud und die Welt⸗ 
herr'chaftsbeſtrebungen Alljudas nicht zum Ausdruck brin⸗ 
gen können. 


Vergiftung der Jugend 


Was aber ſelbſt den Wiſſenden in der Indenfrage auf⸗ 
horchen läßt, iſt die offene Art, mit der Sud Mandelſtein 
über die Einſtellung des Juden zur deutſchen Frau ſpricht: 


„Alle deutſchen Mädchen von 8 Jahren an werden 
ſein unſere Huren!“ 


Jud Mandelſtein erklärt alſo, daß die jüdiſche Rache 
nicht einmal an Kindern haltmachen wird. Alle 
deutſchen Mädchen von 8 Jahren an ſollen vom Juden 
geſchändet und an Leib und Seele verdorben werden. So 
möchte es der Jude haben. Das ſoll ſeine Rache ſein. 


Ein Inde ſchändet nichtjüdiſche Kinder! Sit das, was 
Ind Mandelſtein ſchreibt, etwas Neues? Nein! 
Schon von Anfang an hat der Jude die Völker dadurch 
dem Untergange preisgegeben, daß er ihre Jugend ver— 
giftete. Das Alte Teſtament legt darüber ein be— 
redtes Zeugnis ab. Und im ſüdiſchen Geheimgeſetzbuch 
Talmud⸗Schulchan⸗aruch iſt dem Juden die 
Schändung des nichtjüdiſchen Kindes ausdrücklich ge⸗ 
ſtattet. Es ſteht geſchrieben: 


„Ein nichtjüdiſches Mädchen, das drei Jahre und 
einen Tag alt iſt, kann von einem Juden geſchän⸗ 
det werden.“ (Aboda zarah, Seite 37a.) 


Wenn Jud Mandelſtein alſo die Schändung deut⸗ 
ſcher Kinder prophezeit, dann hält er ſich ausſchließlich an 
die Forderungen des Talmudgeſetzes. 


Das Attentat von München 


Weiter ſchreibt Ind Mandelſtein: 


„Wir Juden wiſſen genau, wer das Attentat gemacht 
hat. Für unſer Geld bekommen wir alles. und Geld 
und Gold haben wir genug. Viele unſerer Leute ſind 
in England.“ 


Was will Jud Mandelſtein damit ſagen? Er 
will ſagen, daß Alljuda die Hintermänner im Mün⸗ 
chener Attentat kennt! Daß die Mörder von jüdiſchem 
Gelde bezahlt ſind! Daß die Schuldigen an jener feigen 
Tat in England wohnen. 


Als das Attentat von München bekannt wurde, da 
war der Stürmer der erſte, der mit dem Finger auf 
den Juden zeigte: Der Hauptſchuldige an je- 
nem Verbrechen iſt der Jude! Das Attentat 
wurde von Juden vorbereitet und finan⸗ 
ziert, die in England wohnen. 


Der Stürmer hat recht behalten. Kein anderer als 
der Jude konnte der Anſtifter jener Schreckenstat geweſen 
ſein. Und wenn nun der Jude ſelbſt ein Bekenntnis ab⸗ 
legt, dann beſteht darüber kein Zweifel mehr. 


Die Mühlmäuſe 


Als im Jahre 1933 Adolf Hitler an die Macht 
gekommen war und der Nationalſozialismus die Welt⸗ 
anſchauung des ganzen deutſchen Volkes wurde, da ver⸗ 
kroch ſich das Judentum in Deutſchland ängſtlich in alle 
Winkel. Nach ſechseinhalb Jahren gewaltiger Aufbau— 
arbeit wurde Hitler-Deutſchland mit einem großen Kriege 
überzogen. Nun ſind ſie wieder da, die jüdi⸗ 
ſchen Wühlmäuſe! Sie glauben, daß nun neue 
„eben fette Jahre“ ihren Anfang genommen hätten. 

Seit ein Adolf Hitler an der Macht iſt, fallen 
die Juden von einer Enttäuſchung in die andere. Und 
jetzt. wo das deutſche Volk zu den Waffen gegriffen hat, 
werden ſie erſt recht ſich täuſchen. Die deutſche Wehr- 
macht weiß, warum fie kämpfen muß. Sie kämpft für 
die Freiheit nicht nur Deutſchlands, ſondern der gan— 
zen Welt. Sie kämpft für die Wahrheit gegen die 
Lüge. In dieſem Kampfe muß und wird das jüdiſche 
Teufelsvolk unterliegen. 


Ernſt Hiemer. 
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AHASVERS MARIONETTEN-THEATER 


Ahasver iſt viel auf Reifen 
im Empire und anderswo, 
er hat genug Vertreter 
im Seeret⸗Service⸗Büro. 


Ahasvers Puppentheater 

ſpielt fleißig in Downing ⸗Street, 
wie es jüngſt erſt der tüchtige Jaro 
ſeinem „lieben“ Zdenko verriet: 


Aus der 
Monatsſchrift 


Auch der Eden iſt uns ganz ſicher, 
nur koſtet der Junge viel Geld, 

und daß er ſo maßlos eitel, 

iſt, was uns an Anthon mißfällt. 


Selbſt der Alte mit ſeinem Schirme 
tanzt gehorſam auf unſerm Parkett. 
Daß er nicht entgleiſe, beſorgen 

W. C. und H. B. im Duett.“ 


„Berlin — Rom — 


„H. B. bleibt in den Kuliſſen — 
er iſt unſer großer Mann — 
daß man mit guten Gründen 
ihm Böſes nicht nachſagen kann. 


W. C. iſt die Seele des Krieges, 

hat immer ein offenes Ohr 

für unſere heimlichen Wünſche, 

der Schweiger im Downing ⸗Street⸗Chor. 


Tokio“ Heft 7 d. J. 


So ſchrieb es aus London der Jaro 
ſeinem Freunde Zdenko in Prag, 
nur Halifax noch vergaß er 

in Ahasvers Theatervertrag. 


Ahasver iſt viel auf Reiſen 

im Empire und ſonſt in der Welt. 
Doch ſein Marionettentheater 

ſpielt immer nur, wie's ihm gefällt. 


Antiſemitismus nicht auszurolten 


Wenn die Zeitungen in England und wenn auch 
eugliſche Miniſter immer wieder ſagen, daß Hitler 
beſeitigt werden müſſe, dann ſagen ſie damit das, was 
die Juden gerne haben möchten. Die Juden glauben 
nämlich, wenn Hitler beſeitigt wäre, dann würden 
ſie in der Welt wieder Ruhe haben. Die Inden glau⸗ 
ben, wenn Hitler beſeitigt wäre, dann wäre damit 
das Ende des Antiſemitismus (Haß gegen die Juden) 
gekommen. Daß die Juden ſich in dieſer Hoffnung 
täuschen, das ſagt auch die in Antwerpen (Belgien) 
erſcheinende Zeitung „Volksverwering“. In ihrer Aus⸗ 
gabe vom 24. Oktober 1939 ſchreibt ſie: 


der wahre kriegshehzer ist der Füde! 


„Wenn die jüdifche Miſchpoke glaubt, fie 
könne dadurch, daß fie Hitler zu Fall bringt, den 
Antiſemitismus liquidieren, dann täuſcht fie 
ſich ganz gewaltig! Was auch das Ergeb- 
nis des jetzigen Kampfes ſein mag — das Wiſ⸗ 
ſen über die füdffche Frage wird bei allen ari⸗ 
ſchen Völkern mehr und mehr um ſich greifen, 
zumal beim engliſchen! 

Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß ſich 
die Welt ein zweites Mal von Juda 
ins Schlepptau nehmen läßt, ſo wie 
fie es 1918/19 getan hat!” 

Der Stürmer iſt der gleichen Meinung. Mag Tom: 
men, was da will, das Wiſſen vom Inden iſt nicht 
mehr auszurotten. Die Welt weiß heute, daß die Juden 
es ſind, die den Krieg angeſtiftet haben und daß ſie 
dafür einmal zur Rechenſchaft gezogen werden müſſen. 


== —— — 


Vergebliche Warnung 


Die Juden können ihrem 


Der Engländer Sir Bailey war ſchon immer ein 
Freund der Juden. Daher kommt es, daß er ſich darum 
ſorgt, der Antiſemitismus (Haß gegen die Juden) könnte 
in England noch ſtärker werden, als er bereits iſt. Die in 
Südafrika erſcheinende Zeitſchrift „The African World“ 
brachte in ihrer Ausgabe vom 26. Auguſt 1939, was 
Sir Bailey in der Londoner Zeitung „Times“ über 
ſeine Sorge für die Juden zu ſagen hatte. Sir Bailey 
mahnt die Juden alles zu unterlaſſen, was die Abnei⸗ 
gung gegen ſie, beſonders in Südafrika, noch vermehren 
könnte. Bei aller Freundſchaft für die Juden ſieht er 
ſich doch veranlaßt, zuzugeben, daß die Juden ſelbſt 
daran ſchuld ſind, wenn die antijüdiſche Stimmung immer 
größer wird. Sir Bailey ſchreibt: 

„Als ich, ein junger Mann noch, Südafrika von 
einem Ende zum anderen durchquerte, da fand ich fait 
alle Geſchäfte, Gaſthäuſer und Hotels, ſowohl an den 
Straßen als auch in den Ortſchaften und Städten in 
engliſchen, meiſt ſchottiſchem Beſitz. Heute ſind 


Schickſal nicht entkommen 


dieſe nnterne hmungen nahezu ausſchlie ß⸗ 
lich in den Händen von Juden. Juſtiz und 
Medizin werden für rein jüdiſche Profeſ⸗ 
ſionen gehalten. Seit letzter Zeit verſucht das 
Judentum auch in der Preſſe und in den kultu⸗ 
rellen Drganiſationen feſten Fuß zu faſſen. 
Es iſt aber eine Binſenwahrheit, daß jede Gemeinſchaft 
nur einen gewiſſen Prozentſatz Juden aufnehmen kann, 
wird dieſer überſchritten, wie hier in Südafrika, ſo 
iſt der Antiſemitismus eine unausbleib⸗ 
liche Folge.“ 

Sir Bailey meint es gut mit den Juden, aber auch 
ſein Mahnen iſt vergebens. So, wie die Katze das Mau⸗ 
ſen nicht laſſen kann, ſo kann auch der Jude nicht laſſen, 
was ſein Weſen ihm zu tun befiehlt. Der Jude bleibt, 
was er immer war: Jude! Und wie die Magnetnadel 
immerzu den Pol anſteuert, ſo ſteuert der Jude ſein 
wohlverdientes Schickſal unabwendbar an. 


Männer des 
engliſchen Lügenminiſteriums 


Lord Camroſe und ſeine Amgebung 


Einer der maßgeblichen Männer des britiſchen Lü⸗ 
genminiſteriums iſt Lord Cam roſe. Nicht allzu 
lange iſt es her, da hieß er ſchlicht „Miſter Berry“. 
Seinen Verbindungen und ſeiner Preſſetätigkeit ver⸗ 
dankt er ſeinen Lordtitel. 


Seine Verbindungen? — Er iſt an einer 
Aktiengeſellſchaft beteiligt, deren Vorſitzender der Jude 
Szarvaſy iſt — ein Mitinhaber der „Daily Mail“. 
Szarvaſys anderer Teilhaber iſt wiederum ein Jude, 
Lord Melchett, der früher „Mond“ hieß. Seine Toch⸗ 
ter, Miß Denes Berry, hat einen Rothſchild 
geheiratet. 

Wer den jüdiſchen Einfluß auf Politik und Wirt⸗ 
ſchaft in England kennt, den nimmt es nicht wunder, 
daß man mit fo glänzenden geſchäftlichen und politi⸗ 
ſchen Verbindungen im britiſchen Weltreich weit kommt. 

Camroſe begann ſeine Journaliſtenlaufbahn mit 


der Herausgabe der Reklamezeitſchrift „Advertiſing 
World“. Dann kaufte er einen Zeitungsverlag nach dem 
anderen. Heute iſt er der einflußreichſte Zei⸗ 
tungsmagnat Englands. Mitinhaber ſeines 
Hauptblattes, „Daily Telegrap h“, iſt ein gewiſſer 
Lord Burnham, deſſen Vater Moſes Levi⸗Law⸗ 
ſon hieß. Der Schriftleiter für Außenpolitik iſt der 
Zude Pulvermacher. Kein Wunder, daß „Daily 
Telegraph“ ein Hetzblatt iſt! 


Nunmehr iſt Lord Cam roſe zu ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Betätigungsgebiet, zur Reklame zurückgekehrt. 
Allerdings macht er keine Reklame mehr für Zigaretten 
u. a. m., ſondern — für die Politik der Herren Cham⸗ 
berlain, Halifax und Churchill. Die letzten Wo⸗ 
chen haben aber gezeigt, daß die Lügen 
propaganda in den neutralen Ländern 
ſchlecht einſchlägt. Philippoff. 
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Engliſche Rundſunkhetze 


Das Hörſpiel Hakenkreuzgeſpenſt“ / Keiner will die Rolle Hitlers ſpielen 
Jüdiſche Irreführung 


Die engliſch⸗jüdiſche Zeitung „Daily Mail“ in 
London vom 1. November 1939 ſchreibt: 

Bon den namhaften engliſchen Schauſpielern 
will ſich kein einziger dazu hergeben, Hitlers Rolle 
für die Britiſch VBroadtaſting Company zu über 
nehmen. Nachdem ſich die B. B. C. jetzt wochenlang 
bemüht hat, einen „Namen“ zu finden, der im 
„Hakenkreuzgeſpenſt“ die Hitlerrolle zu übernehmen 
gewillt ift, hat fie ſich jetzt dahin entſchie den, die 
Rollenbeſetzung nicht bekannt zu geben. 

„Das Hakenkreuzgeſpenſt“ ift eine authentiſche 
Darſtellung vom Aufſtieg der Nazipartei von den 
erſten Verſammlungen in München an bis zum 
jetzigen Kriege. Das Hörſpiel wird in Fortſetzungen 
gegeben — vom nächſten Freitag ab — und zwar 
zu einer Zeit, wo alles am Radio ſitzt. 

Der Jude in England hat alſo ein „Hörſpiel“ ge⸗ 
ſchrieben, worin der Aufſtieg des Nationalſozialismus 
in „autheutiſcher Weiſe“ dargeſtellt fein ſoll. Wie ſich 
der Jude dieſe „authentiſche Darſtellung“ denkt, wiſſen 


wir ſchon im voraus. Je niederträchtiger und gemeiner 
das Stück geſchrieben iſt, deſto „authentiſcher“ iſt es 
im Sinne des Juden. 


Bon den namhaften engliſchen Schauſpielern ſoll 
ſich angeblich niemand dazu hergegeben haben, die 
Rolle Hitlers zu übernehmen. So ſchreibt wenigſtens 
die „Daily Mail“ und möchte damit den Haß der eng⸗ 
liſchen Künſtler gegenüber Hitler zum Ausdruck brin⸗ 
gen. Wir aber ſind überzeugt, daß viele der bekannten 
engliſchen Schauſpieler die Rolle deswegen nicht 
ſpielen wollen, weil ſie es ablehnen, die größte Per⸗ 
ſönlichkeit der Welt in ſo ſchmutziger Weiſe zu ver⸗ 
höhnen. 


Aber die Juden haben einen Ausweg gefunden. 
Jüdiſche Schauſpieler werden die Rollen 
ſpielen! Das engliſche Volk aber ſoll nicht erfahren, 
daß es Juden ſind, die hier ihrem Haſſe gegen die 
Führer des judengegneriſchen Deutſchlands Ausdruck 
verleihen. Einzig und allein deswegen wers 
den die Namen der Darſteller verſchwie⸗ 
gen. A 


Der Stürmer klärt dich auf! 


Fudenſchweinerei in Schweden 


Jüdiſche Dreigroſchenoper / Juden 
als Dirigenten 


Die in Kopenhagen erſcheinende Zeitung „FJaedre⸗ 
landet“ ſchreibt in ihrer Ausgabe vom 20. Oktober 1939: 


„Die durch den Anſchluß Oeſterreſchs 
in Wien verbotene jüdiſche Oper „Kath. 
rin“ wurde in der ſonſt ſo vornehmen 
Oper Stockholms aufgeführt. Die Oper 
Korngolds iſt ein typiſch⸗jüdiſches Mach⸗ 
werk mit Dirnen, Sklavenhandel, Schän⸗ 
dungsverſuchen und Mord. Es iſt ein 
nationaler Skandal, dieſe ſüdiſche 
Schweinerei unſerer vornehmſten 
Oper und ſeinem Publikum aufzudrän⸗ 
gen. Aber der jüdiſche Einfluß an un 
ſerem Opernhaus iſt ſetzt ſo bedeutend, 
daß man den Niedergang begreift. Nicht 
weniger als drei jüdiſche Dirigenten — 
ceo Blech, herbert Sandberg und 
Kurt Bendir find „tonangebend”, ob⸗ 
wohl wir tüchtige ſchwediſche Muſiker 
und Opernwerke haben. Wir verlangen 
eine Reinigung unſeres National ⸗Thea⸗ 
ters von ſüdiſchen Einflüſſen!“ 


Wir Deutſchen freuen uns, den jüdiſchen Dreck 
der Nachkriegszeit los zu haben. Nun mag das juden⸗ 
freundliche Ausland ſehen, wie es damit fertig wird. 
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(Aus „Daily Mail“, Nr. 18594 
Ihn plagt das Jipperlein 

Miſter Chamberlain verſucht wieder dar 

Laufen. Er muß einen Gichtſchuh trage: 


So ſchaut er aus! 


Das Geheimnis um einen Meiſter der Lüge 


Der amerikaniſche Journaliſt Knickerbocker 
hat ſich kürzlich durch einen rieſigen Zeitungs» 
ſchwindel in der ganzen Welt bekannt gemacht. 
Er nannte die Namen von ſechs bekannten 
führenden Nationalfozialiften, von denen er be; 
hauptete, fie hätten Millionengelder an aus⸗ 
ländiſchen Banken untergebracht. Anickerbocker 
mußte gar bald erfahren, daß man mit Lügen 
nicht weit kommt. Er wurde durch den deut⸗ 
ſchen Propagandaminiſter als ein internationa- 
ler Schwind ler entlarvt, der ſich für feine Gau⸗ 
nereſen von den Juden bezahlen läßt. 


Wenn man nun wiſſen will, wie es kommt, 
daß der eine Menſch zu ſchlechten Taten nicht 
fähig iſt, der andere aber von der Schlechtigkeit 
lebt, fo braucht man dfefe Menſchen bloß anzu» 
ſchauen. Schaut ein Menſch anſtändig aus, ſo 
handelt er auch demgemäß. Hat ein Menſch ein 
abſtoßendes Ausfehen, dann entſprechen dieſem 
Ausſehen auch die Taten. 


Wie ſchaut fnickerbocker aus? Die Augen 
ſind halb geſchloſſen durch herabhängende 
Augendeckel. Die negroiden Haare find weit in 
die Stirne hereingewachſen. Die Ohren ſind 
ausladend und unedel. Der Mund mit der 
herabhängenden Unterlippe iſt brutal, ſinnlich, 
gemein. Knickerbocker ſchaut aus wie ein 


Jude. Wer aber ausſchaut wie ein 
Jude, hat Judenblut und eine Juden: 
feele. Der große Philoſoph Schopenhauer jagt 
von den Juden, fie feien die Meiſter im Lügen. 
Knickerbocker beſitzt den traurigen Ruhm, als 
Meiſter der Lüge entlarvt worden zu fein. 


Blürmer-Achio 


SHüdifcher Troſt 


Die in Amſterdam erſcheinende Judenzei⸗ 
tung „Centraalblad voor Israeliten in Neder⸗ 
land“ ſchreibt in ihrer Ausgabe vom 4. 10. 89: 


„Was können wir Juden machen? 
Momentan nichts anderes, als Tag und 
Nacht an die Greuel, mit denen man uns 
quält, denken und beten, daß der Tag 
der Vergeltung kommen möge. Und er 
wird kommen, dieſer Tag — 
„kraft der Entſchloffenheit un⸗ 
ferer Rechtenl“ 


Was die Juden unter ihrer „Rechten“ ver⸗ 
ſtehen, das wiſſen wir. Sie wollen damit ſa⸗ 
gen, daß ſie verſuchen würden, ſich durch die 
Ermordung des Führers von der Angſt, 
in der ſie leben, frei zu machen. Was ſie mit 
der „Rechten“ in ihrem Judenblatt vom 4. Dis 
tober 1939 angekündigt hatten, das wollten 
ſie durch das Attentat im Bürgerbräu am 
8. November 1939 zur Ausführung bringen. 


Es wird eine Zeit kommen, wo das Volk 
der Meuchelmörder, das Volk Juda, für all 
das büßen muß, was ſeine „Rechte“ in der 
Welt an Verbrechen ſchon vollbracht hat. 


Die Hetzer 


Die Stockholmer Zeitung „Den Svenske Folk⸗ 
ſocialiſten“ befaßte ſich mit dem Einfluß der Juden 
auf die engliſche und franzöſiſche Preſſe und ſchrieb 
zum Schluß: 


„Wenn man weiß, daß in 90 v. H. aller fran 
zöſiſchen Zeitungen das jüdiſche Intereſſe domi ⸗ 
niert, dann erſt kann man verſtehen, warum eine 
ſolche Kriegshetze gegen Deutſ hland in diefen 
Zeitungen betrieben wird, daß dieſe ü diſch e 
Preſſe in Frankreich verſucht, das Volk Frant- 
reichs gegen Deutfchland aufzuhetzen und eine 
ee Stimmung gegen das Reich zu 

affen. 


50 logen fie! 


Jüdiſche Aete im Weltkriege 


Eine infame Fantaſiezeichnung des Juden Alberto Martini. 


(Fantaſiezeichnung) 


Das taten ſie! 


Oriainalfotografſe“ 


(Photo Hoffmann) 


Jüdifcher Mord im Polenfeldzug 


Zu ganzen Reihen wurden deutſche Volksgenoſſen hingemetzelt. 


Der Jude fiegt mit der Lüge und ſtirbt mit der Wahrheit 


In Sklavenketten 
Das ſtolze Frankreich kniet zerſchunden, an Englands Politik gebunden, 
Im Dreck. — Der Judenſtern im Rücken wird es noch vollends niederdrücken. 


Der Tod der neutralen Schiffahrt 
Von London iſt er ausgeſandt, 
Der Schiffe in die Häfen bannt. 
Die Willkür Englands, rückſichtslos, 
Gibt jedem Recht den Todesſtoß. 


Daladier hat Kopfweh 


Den Bohrer bringt nicht aus dem Hirn 
Der Staatsmann mit der Denkerſtirn. 


Churchill im Tran 
Wer Sorgen hat, hat auch Likör, 
out brücken ſie ihn gar zu ſchwer. 


Angeber Hore Beliſha 

= . 8 Frankreichs Männerherzen bluten, 

Entlaubte Bäume Der ſcheinheilige Antonius 85 ſie vor einem Juden 
Chamberlain und Halikar Er predigt gern die Menſchenliebe, Dienſtlich ihren Kotau machen, 
Haben beibe igren Angar. Wie sieh, Wenn er ſie ſelhſt betriebe. Nur dem Juden it zurn Lachen. 


6. Fortſetzung 


In unſerem letzten Bericht jchil- 


gewordenen Orte Radomsk, Tſchen⸗ 


derten wir die Zuſtände im Ghetto zu ſtochau und Vendzin. Sie berichten 


Lodſch. Auf der Weilerfahrt nach 


Galizien kamen unſere Sonderbericht. 


erſlatter in die im Weltkriege bekannt 


heute über ihre Erlebniſſe in dieſen 
Städten. 


Juden lernen arbeiten 


Beſuch in Radomsk, Tſchenſtochau und Vendzin / Der Jude verdient am 
Chriſtentum / Füdiſche Verbrecher im Gefängnis 


Von Lodſch nach Radomsk führt eine Aſphaltſtraße. Es 
iſt für uns ein herrliches Gefühl nach all den fürchterlichen 
Rumpelfahrten im Innern Polens endlich wieder auf einer 
glatten Straße dahinzufahren. Sand, Kieſernwälder und 
Dünen verleihen der Landſchaft einen märkiſchen Charak⸗ 
ter. Nur die kleinen Siedlungen mit den ſchmutzigen, 
ſtrohgedeckten Holzhütten erinnern uns daran, daß wir in 
Polen ſind. 


südliche Arbeitsabteilungen 


Wir erreichen Radomsk. Weit über die Hälfte der Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt ſind Juden. Am Marktplatz herrſcht 
Hochbetrieb. Jüdiſche Arbeitsabteilungen müſſen Auf⸗ 
räumungsarbeiten durchführen. Ein Feldwebel führt die 
Aufſicht. Wir fragen ihn, ob er mit feinen Leuten zu- 
frieden ſei. Seufzend erklärt er: 


„Manchmal möchte man vor Aerger zerſpringen. Die 
Juden ſind kaum imſtande, eine Handarbeit zu verrichten. 
Sie können weder eine Schaufel halten, noch einen 
Ziegel richtig e Sie ſind nicht nur ungeſchickt, 
ſondern ſtinkfaul. 


Wir beobachten die Juden beim Arbeiten. Der Feld- 
webel hat wirklich recht. Die Juden ſtellen ſich an wie 
unbeholfene Kinder. Eine Gruppe von acht Juden hat 
Ziegel auf einen Wagen zu laden. Für dieſe Arbeit, die 
leicht in einer Stunde zu erledigen iſt, brauchen ſie die 
vierfache Zeit. 


Wir kommen ins Ghetto. Auch dort treffen wir eine 
Abteilung von Juden beim Ausheben eines Straßen- 
grabens. Unter Anleitung von Männern des Reichs- 
arbeitsdienſtes arbeiten etwa 50 Juden mit Schippe und 
Spaten. Ein Arbeitsmann erzählt uns: 


„Anfänglich waren die Gauner faul und dämlich. Aber 
wir lernten ihnen ſchon im Laufe der Zeit das Zupacken. 
Man darf mit den Inden nicht zimperlich umgehen. 
Sonſt werden ſie frech und arbeiten über⸗ 
haupt nichts.“ 


Wir bemerken, daß die Juden am Rockaufſchlag ver⸗ 
ſchiedenfarbige Binden tragen. Ein Arbeitsmann erklärt 
uns: 

„Die Juden, die gelbe Binden tragen, müſſen täglich 
zur Arbeit erſcheinen. Es ſind dies zumeiſt junge jüdiſche 


Den Spaten 


Sämtliche Bilder Stürmer-Archiv 
Der Schnorrer 
Zeit ſeines Lebens hat er nur betrogen und gebettelt 


Taugenichtſe. Die Juden mit roten Binden brauchen 
nur dreimal in der Woche zu arbeiten. Dies ſind meiſtens 
Geſchäfts⸗ und Handelsjuden. Die Juden mit blauen 
Binden ſind von der Arbeit befreit. Hier handelt es 
ſich um kranke, gebrechliche und in der jüdiſchen Fürſorge 
tätige Hebräer.“ 


Man ſieht alſo, daß die Juden in Polen von den 
Deutſchen anſtändig behandelt werden. Obwohl alle 


über! 


Jüdiſcher Verbrecher leiſtet 
zum erſtenmale produktive Arbeit 


Judendoktor aus Radomsk 
mit geſchultertem Spaten 


„Oh, die Arbeit iſt ſich gar 
nichts Schönes!“ 


Zur Arbeit angetreten! 
Je nach ihrer Arbeitstauglichkeit tragen die Juden gelbe, rote, oder blaue Stoffaufſchläge 


—— ____________ EEE 


Juden als Kriegshetzer und Heckenſchützen tätig waren, 
wird ein Unterſchied gemacht zwiſchen tauglichen und 
weniger tauglichen Arbeitern. Die Juden haben alſo keine 
Urſache, ſich irgendwie zu beklagen. 


In Tſchenſtochau 


Von Radomsk fahren wir auf einer ſchnurgeraden 
Straße nach Tſchenſtochau. Immer wieder treffen wir 
auf Männer des Reichsarbeitsdienſtes, die die Straßen 
und Fahrbahnen verbeſſern und verbreitern. Hunderte 
von Kilometern werden neu gewalzt und geteert. Kaum 
war der Gefechtslärm verſtummt, da ſtanden die braunen 
Männer ſchon bereit, das Land wieder aufzubauen. Neue 
zweckmäßige Brücken werden in Tag⸗ und Nachtarbeit 
hergeſtellt. Nirgends ſtocken Nachſchub und Verkehr. Selbſt 
Entſumpfungen werden bereits planmäßig durchgeführt. 


Staunend ſehen die Polen das Wunder der deutſchen 
Organiſation. In wenigen Wochen kultivierten unſere 
Arbeitsmänner mehr Land, als die Polen in den ganzen 
letzten 20 Jahren. Wir können ſtolz ſein auf 
unſere Soldaten der Arbeit, die fern der 
Heimat ihre Pflicht für Volk und Führer 
erfüllen. 


Nochmals die Schwarze Madonna! 


Wir hörten oft in der Heimat von der Schwarzen 
Madonna in Tſchenſtochau. Wir verſtanden damals nicht, 
warum man wegen eines Bildes ein ſo großes Auf⸗ 
ſehen machen konnte. Die feindliche Propaganda ver- 
breitete ja bekanntlich damals die Lüge von einer angeb⸗ 
lichen Zerſtörung dieſes „wundertätigen“ Gnadenbildes 
durch die deutſchen Soldaten. 
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Eingang zur Wallfahrtskirche von Tſcheuſtochau 


Im Hofe der Wallfahrtskirche 
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Wir ſiegen, weil ſie uns haffen! Julius Streicher 


—p—p 
Der Frbeitsſcheue 


„Der Jude duldet eher allen Schimpf und alles 
klend, als daß er den Wald rodet, die Steine 


haut oder in der Werkſtatt ſchwitit.“ 
krnſt Moritz Arndt in „Ein Blick aus der Jeit auf die Jeit“. 


Wer in Polen war, verſteht die Aufregungen um dieſes 


Bild. Für den Polen iſt die „Schwarze Ma⸗ 
donna“ der Inbegriff des Polentums. Jedes 
polniſche Haus iſt mit dieſem Bild geſchmückt. Mit dem 
Madonnenkult beherrſchte der Klerus das polniſche Volk. 
Hunderttauſende von Wallfahrern kommen alljährlich nach 
Tſchenſtochau. In religiöſer Verzückung liegen Frauen, 
Männer, Kinder und Greiſe vor dem heiligen Bilde platt 
auf dem Boden. 

Sowohl die Kirche, als auch das Bild ſind völlig un⸗ 
verſehrt. Das dunkelbraune Muttergottesbild iſt mit 
einem prachtvollen Goldrahmen umgeben. Es iſt ſtändig 
von einer gläubigen Menge umlagert, die hier eine wun⸗ 
derſame Heilung von Krankheiten ſucht oder um den Segen 
für ihre Arbeit bittet. Die Kirche iſt mit Prunk überladen. 
Bunte Farbmuſter bedecken die Wände. Vor zahlreichen 
Altären werden ſtändig Meſſen geleſen. Der Bauſtil der 
Kirche iſt uneinheitlich. Gotik, Rokoko und Barock ſind 
wahllos aneinander gepappt. 


Juden verkaufen Heiligenbilder 


Wo ein Geſchäft zu machen iſt, da iſt der 
Jude zu finden. Dies war ſchon bei uns in Deutſch⸗ 
land früher immer ſo geweſen und iſt natürlich in Polen 
erſt recht ſo. Der Jude nutzte die Verehrung der Ma- 
donna durch die Polen für ſeine Zwecke aus. Von 140 000 
Einwohnern Tſchenſtochaus ſind faſt 60 000 Juden. Alle 
leben ſie vom Handel. In der Ul. Mariaonska befinden 
ſich endloſe Reihen von Verkaufsſtänden. Hier ſetzten die 
Juden früher maſſenhaft Heiligenbilder, geweihte Gegen⸗ 
ſtände, Kruzifixe uſw. ab. Das Recht, an dieſer geweihten 
Stätte chriſtliche Gegenſtände zu verkaufen, hatte nur 
der Jude. Juden waren die Herſteller der Bilder und ver⸗ 
kauften ſie auch zu höchſten Preiſen. Der Jude machte 
aus der Religion der Polen ein glänzendes Geſchäft. 
Inzwiſchen aber wurde ihm das verboten. 


Jüdiſche Handwerker 


In Tſchenſtochau treffen wir auch jüdiſche Handwerker. 
Das Schneider⸗ und Schuhmachergewerbe ſind ſtark ver⸗ 
judet. Nebenbei treibt der Jude aber immer noch einen 
Stoff⸗ oder Lederhandel. Mit einem Ballen von Klei⸗ 
dern fährt er am Sonntag in die Umgebung der Stadt 
und verkauft die Waren an die Bauern. Auch jüdiſche 
Spengler und Schloſſer gibt es in Tſchenſtochau. Mit 
Vorliebe ſtellen die jüdiſchen Gauner Einbrecher- 
werkzeuge her, z. B. Sperrhaken, Bohrer u. ä. Der 
Jude liefert dieſe Dinge an ſeine Raſſegenoſſen. Er iſt alſo 
Mithelfer an den zahlreichen Verbrechen, die von den 
Juden in Tſchenſtochau und Umgebung begangen werden. 
Vergeblich ſuchen wir nach jüdiſchen Straßenkehrern, Ka 
minfegern oder Bauern. Schwere Handarbeit meidet der 
Jude. Er hält ſich lieber an ſein Merkſprüchlein, das 
ihn ſchon in früheſter Jugend gelehrt wird. Zu deutſch 
heißt es: 

„Iſt der Handel noch ſo klein, 
ſo bringt er mehr als Arbeit ein “ 
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Sämtliche Bilder Siber de 
Vor der Tſcheuſtochauer Wallfahrtskirche 
ſtehen viele Beichtſtühle 


Bon Tſchenſtochau aus fahren wir weiter nach Süden. 
Schon erſcheinen am Horizont die Schornſteine des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriegebietes. Aber wir machen zuerft 
einen kleinen Abſtecher in die Judenſtadt Bendzin. 

Bendzin gehört zu den verjudetſten Städten ganz 
Polens. Von ungefähr 45000 Einwohnern ſind faſt 
40 000 Juden! In Bendzin gibt es ein ausgeſprochenes 
jüdiſches Proletariat. Bettelnd kommen uns 
ganze Kinderſcharen in ſchmutzigen, zerlumpten Kleidern 
entgegen. Dieſe Kinder haben wohl noch nie eine Seife 
geſehen. Aufdringlich umdrängen uns die frechen Buben. 
Um fie von uns fernzuhalten, werfen wir einige Geld⸗ 
ſtücke auf die Straße. Mit wildem Geheul ſtürzt ſich nun 
die ganze Meute auf das Geld. Selbſt Weiber und 
Männer beteiligen ſich an dem Wettkampf um jeden ein⸗ 
zelnen Pfennig. Ein Knäuel von Menſchenleibern wälzt 
ſich im Straßenſchmutz. Die Kinder ſchreien, als ob ſie 
am Spieße ſteckten. Juden unter ſich! Fürwahr ein 
widerliches Schauſpiel! Man brauchte nur alle Juden 
zuſammenzuſperren. Sie würden ſich dann gegenſeitig 
auffreſſen. 

Wir lernen einen Volksdeutſchen kennen. Er erzählt 
uns: 


a 


3. 92 
7 Br 


Haus eines jüdischen Dachſchützen 


Der Jude hatte, um ſich als Nichtjnde zu tarnen, ein Bild 
der Schwarzen Madonna an ſeinem Haufe aufgehängt 


Die Judenſtadt Bendzin 


„In Bendzin leben viele jüdiſche Verbrecher. Am 
Abend iſt es gefährlich, durch das Ghetto zu gehen. Ueber⸗ 
fälle ſind ſehr häufig. Früher überfielen die Juden 
auch alleingehende Mädchen. Die Opfer wurden in unter⸗ 
irdiſche Keller geſchleppt, dort vergewaltigt und oft auch 
getötet. Einmal fand man auch ein polniſches Land⸗ 
mädchen mit durchſchnittener Kehle auf. Zweifellos han⸗ 
delt es ſich hier um einen Ritualmord. Die polniſche 
Polizei war machtlos. Sie unternahm nichts gegen die 
Juden. Dafür wurden die friedliebenden Deutſchen dieſer 
Stadt umſo mehr drangſaliert. Bei Kriegsbeginn wur⸗ 
den ſie alle in das Gefüngnis geworfen.“ 


Wir ſtatten der deutſchen Polizeiſtelle in Bendzin einen 
Beſuch ab. Eine opferbereite Schar von deutſchen Beamten 
erfüllt hier ihren ſchweren Dienſt. Fern von der Heimat 
müſſen ſie unter Verzicht auf alle kulturellen Einrichtun⸗ 
gen unter dieſem Judengeſindel ausharren. Seit dieſes 
Gebiet unter deutſcher Verwaltung ſteht, wurde ſchon viel 
geſchaffen. Zahlreiche Verbrecher wurden unſchädlich ge⸗ 
macht. Die Kriminalität iſt um die Hälfte 
zurückgegangen. 


.. . Rinnen muß der Schweiß 
Juden in Radomsk heben Waſſergräben aus 


Jüdiſcher Händler in Radomsk 
Er verkauft auch Einbruchwerkzeug an ſeine Raſſegenoſſen 


Tupiſche Derbrechergeftalten in Radomsk 


Im Alten Teſtament, 5. Buch Moſes, 7, 16, befiehlt Gott Jahwe den Juden: 


„Du ſollſt alle Völker freſſen, die Jahwe in Deine 
Hand geben wird. Du ſollſt ihrer nicht ſchonen 
und ihren Göttern nicht dienen, denn das würde 
Dir ein Strick ſein.“ 


Schicksal Ally 


JI det er 772 


Sämtliche Bilde: Stürmer -Archir 
Sp machten die Polen in Radomsk Neklame 
für eine Flug auleihe 


Verbrecher von Anfang an 
Jüdiſche Zuchthäusler in Vendzin 


Ein Einbrecher 


Ein Frauenſchänder 


Sämtliche Bilder Stürmer ⸗Archir 


Ein Mörder 


Beiuch im Gefängnis 


Wir baten die Beamten, die jüdiſchen Verbrecher im 
Gefängnis beſuchen zu können. Unſer Wunſch wurde er⸗ 
füllt. Abſeits von der Stadt ſteht das ehemalige Gefäng⸗ 
nis. Eine mit Stacheldraht beſpannte Mauer umſchließt 
den Hof. Der Schmutz, der früher hier überall herumlag, 
wurde auf Anordnung der deutſchen Behörden von den 
Juden und Polen weggebracht. Ein Beamter berichtete 
uns, daß 30 Fuhren von Schmutz und Unrat 
weggefahren werden mußten, ehe es hier eini⸗ 
germaßen häuslich ausſah. 

Die Zellen ſind ohne Fenſter und erhalten nur in⸗ 
direktes Licht aus einem kleinen Spalt in der Mauer. 
Noch vor wenigen Wochen ſchmachteten in einem Raum 
von 5 Meter Länge und 3 Meter Breite 50 bis 60 Volks⸗ 
deutſche. Auf kaltem Boden kauernd, ohne Decken und 
Stroh mußten ſie hier ausharren, bis die Befreiung kam. 


Heute bewohnen je 20 jüdiſche Schwerverbrecher dieſe 
Zellen. Wir betreten eine dieſer Gefängniszellen. Eine 
furchtbare Luft kommt uns entgegen. Wir haben Mühe, 
den Brechreiz zu meiſtern. Neben verſchmierten Kaftan⸗ 
juden ſehen wir elegante Judenburſchen mit Brille und 
Filzhut. Faſt alle Juden ſind wegen Diebſtahls und 
Raubes eingeſperrt. 

Auch jüdiſche Mörder ſitzen in dem Kerker. Sie ſehen 
uns haßerfüllt an. Ihr Haar iſt zumeiſt geſchoren und 
Bartſtoppeln bedecken das Geſicht. Nie in unſerm 
Leben find uns ſcheußlichere Verbrecher⸗ 
typen begegnet, als in jenem Gefängnis zu 
Bendzin. 

Tief beeindruckt verlaſſen wir das Gefängnis. Dieſe 
Verbrecher waren es alſo geweſen, die das Leben in Polen 


zu einer Höllenqual gemacht hatten. Endlich ſind ſie 
dort, wo ſie hingehören: im Zuchthaus. — Wir ſind 
froh, als wir wieder in unſerem Wagen ſitzen. In 
raſcher Fahrt laſſen wir das Gefängnis hinter uns. 


Nach Krakau! 


Ueber Sosnowice und Chrzanow erreichen wir die 
Straße nach Krakau. Das oſtoberſchleſiſche Induſtriegebiet 
laſſen wir rechts liegen. Es dunkelt bereits. Der Himmel 
iſt von Wolken verhüllt und es regnet ohne Unterlaß. 
Wir begegnen zahlreichen von Polen zurückkehrenden Ab⸗ 
teilungen der deutſchen Wehrmacht. Fröhliche Soldaten- 
lieder dringen an unſer Ohr. Die Stimmung unſerer 
Truppen iſt hervorragend. Trotz härteſter Strapazen 
herrſcht bei ihnen große Begeiſterung und Zuverſicht. 

Inzwiſchen erreichen wir Krakau, die lichtglänzende 
hiſtoriſche Krönungsſtadt der polniſchen Könige. Jeder 
Stein, jedes Bauwerk atmet deutſchen Geiſt. Krakau 
wurde von Deutſchen gebaut und kehrt nun wieder in den 
Kreis des deutſchen Lebensraumes zurück. Ik. 


Achtung Stürmerleſer! 


Wir ſetzen unſere Sonderberichte in der 
kommenden Ausgabe des Stürmers fort. 
Der nächſte Bericht ſchildert die Erlebniſſe 
unſerer Mitarbeiter in Krakau. 


Kum 


der Jude Budzislawſki ſchrieb in der „Neuen Weltbühne“: 


Abſchnüren müßte man die braune Eiterbeule, 
den neuen Militärſtaat einkreiſen, aushungern, 


verfemen, ächten! 


Ein Raubmörder 


Se, jüdische Drückeberger 


Der Jude Ionaz Wrobel (Tucholsky) ſchrieb in der Weltbühne“ Nr. 41/1927: 
Sich im Kriege zu drücken. wo immer man nur kann, wie ich es gelan 
habe und hunderte meiner Freunde, iſt das Recht des Einzelnen. 


Einem unbekannten 


Soldaten 


an der Front möchte ich bis auf weiteres 
den Stürmer zukommen laſſen. 


Den Bezugspreis von RM. — 90 für 
den Monat Januar überweiſe ich auf 
Poſtſcheckkonto 105 Nürnberg unter 
„Feldpoſt“ (liegt in Briefmarken bei). 


Der Stürmer wird auf Wunſch 
die Anſchrift des Soldaten an 
der Front mitteilen. 


Der Ainftifter 


Für mich ſteht eines Heute Schon feſt: Es mögen als 
die Ausführenden des Münchner Auſchlages Deutſche 
oder Engländer oder Franzoſen feſtgeſtellt werden — 
das ſpielt nur in zweiter Linie eine Rolle. Der wirk⸗ 
liche Anſtifter und damit der Hauptverant⸗ 
wortliche dieſer Schurkentat kann nur der 
Jude ſein. Schon die hinterhältige Art dieſer ge⸗ 
meinen Tat weiſt auf den Juden hin. Die erbärmlichen 
Mörder wurden für einen Sack jüdiſcher Silberlinge 
gedungen. Sie brachten den Befehl des Weltjuden zur 
Durchführung 


Heil Hitler! 
Soldat Hans Böhringer. 


Erlöſung der Welt 


. . . Aber eines möge ſich das Weltjudentum geſagt 
ſein laſſen: Die Geduld der deutſchen Soldaten iſt groß. 
Wenn es das Judentum aber wirklich haben will, daß 
ein Kampf auf Biegen und Brechen geführt werden ſoll, 
dann wird die Welt etwas erleben, daß ſie ſtaunen wird. 

. Uns deutſche Offiziere und Soldaten hat das Atten- 
tat zu München wieder einmal gelehrt, daß wir in dieſem 
Kampf unſere letzte Kraft zu geben haben. Mit jedem 
feindlichen Soldaten, den wir gefangen nehmen, mit jedem 
gut gezielten Schuß, mit jedem erbeuteten Maſchinen⸗ 
gewehr bringen wir nicht nur Deutſchland dem Siege 
einen Schritt näher, ſondern leiten damit auch die Er- 
löſung der ganzen Welt von dem alles vernichten- 
den Weltjudentum in die Wege. 


Heil Hitler! 
Leutnant Hanns Dogßer. 


Sie wollen nicht arbeiten 


. . . . Die Juden in Polen haben zeit ihres Lebens 
nichts gearbeitet, ſondern immer bloß durch Schacher⸗ 
geſchäfte die Nichtjuden ausgebeutet. Nunmehr aber müſ⸗ 
ſen die Paläſtinenſer auch poſitive Arbeit leiſten. Vor 
allem werden ſie dazu herangezogen, Aufräumungsarbeit 
zu verrichten. Wie ſie ſich bei dieſer Arbeit anſtellen, 
kannſt Du Dir wohl denken. Zu einer Arbeit, die ein 
Nichtjude innerhalb einer Stunde erledigt, braucht der 
Jude faft einen ganzen Tag .. .. Daß die Juden natür⸗ 
lich jede Gelegenheit wahrnehmen, um ſich vom Arbeits⸗ 
dienſt zu drücken, liegt auf der Hand. Geſtern erwiſchten 
wir einen 28jährigen Juden, der ſich im — Kleider- 
ſchrank verſteckt hatte, damit man ihn nicht finden 
und zur Arbeit einteilen konnte .. .. Alle Juden leben 


Die Arbeit iſt viel ſchädlich 


nach dem Talmud⸗Rezept: 
und wenig zuträglich. 


Heil Hitler! 
Soldat E. Kretſch. 


Sittlich verwahrloſt 


. Es fehlen mir die Worte das wiederzugeben, 
was ich im Warſchauer Ghetto erlebt habe. In 
einer dieſer elenden Hütten wohnte eine aus 5 Köpfen 
beſtehende Indenfamilie. Die 18jährige Tochter und 
der 23jährige Sohn teilten miteinander die Lagerſtätte. 
Die alte Jüdin ſchlief mit dem jüngſten Sohn — 
16 Jahre alt — zuſammen. Der alte Jude war, wie 
uns von den Nachbarn beſtätigt wurde, geſchlechts⸗ 
krank. .. . Und dieſe völlig herunterge⸗ 
kommene und degenerierte Raſſe behaup⸗ 
tet von ſich, fie wäre das von Gott aus⸗ 
erwählte Volk!! 

Heil Hitler! 


Uffz. Gottfried Schlegel. 


So macht man's! 


. Zum Schluß noch ein heiteres Erlebnis! Ich 
fragte in Nowe Miaſto einen auf der Straße her⸗ 
umlungernden Juden nach dem Wege zur Kommandan⸗ 
tur. Der Jude zuckte nur die Achſeln und gab mir 
dadurch zu verſtehen, daß er nicht deutſch könne. Nun 
weiß ich aber aus Erfahrung, daß faſt alle Juden in 
Polen zumindeſten einige Worte deutſch können. Ich 
fragte alſo noch einmal: „Wo ift deutſcher Kom⸗ 
mandant?“ Wieder zuckte der Jude die Achſeln. 
Nun zog ich eine Schachtel Zigaretten aus der Taſche 
und ſagte: „Die Schachtel können Sie krie⸗ 
gen, wenn Sie mich ſchleunigſt zur Kom⸗ 
mandantur führen.“ Da wurde der Jude plötz⸗ 
lich geſprächig und ſagte: „Bitte, kommen Sie 
mit, der Weg iſt gar nicht weit.“ .... Die 
Juden ſind wirklich ein niederträchtiges Volk. 


Heil Hitler! 
Gefreiter Mollenar. 


Für das liebe Geld 


. Als ich im Warſchauer Ghetto Juden 
fotografieren wollte und mit meiner Leica ſuchend durch 
die Straßen ging, ſprach mich ein Jude an. „Wollen 
Sie fotografieren richtige Juden? Ich 


kann Ihnen zeigen ſolche Juden, die Sie 
brauchen, wenn Sie mir geben ein paar 
Zloty.“ . . . . Dieſer Jude erwies ſich tatſächlich als 
ein glänzender Fremdenführer. Er ging in die Häuſer 
hinein und ſchleppte jene Originale heraus, die ich ges 
rade ſuchte ... Ja, für das liebe Gelb kann man 
vom Juden alles haben. 


Heil Hitler! 
Soldat Emil Klein. 


Arteile 
über das neue Buch „Rasputin“ 


Die Heimat ſchreibt: 


. . . Ueber die Perſönlichkeit Rasputins find ſchon viele 
Bücher geſchrieben worden .... Ihr neueſtes Werk „Rasputin, 
ein Werkzeug des Judentums“ aber iſt das beſte und über⸗ 
zeugendſte dieſer Art. Wie Schuppen fällt es einem von 
den Augen, wenn man auf einmal erkennt, daß auch hier das 
Verbrechervolk der Juden ſo unheilvoll ſeine Hand im Spiele 
hatte. So vieles, was man bisher nicht begreifen konnte, wird 
dem Leſer urplötzlich ſonnenkla .... Das Buch Dr. Kum 
mers iſt eine Tat. Ich beglückwünſche den Autor und den 
Stürmerverlag. Dr. Heinz Friedrich. 

* 


Vielen Dank für das überſandte Buch „Rasputin“ 
Bücher, die einer ernſten wiſſenſchaftlichen Forſchung entſpringen, 
dabei aber klar und logiſch geſchrieben ſind, gibt es nicht viele. 
Ihr neueſtes Werk aber erfüllt dieſe Forderungen ... Eine 
überſichtliche Gliederung erleichtert dem Leſer das Verſtändnis. 

. . . Es überkommt den Leſer faſt ein Grauen, wenn er 
wirder einmal erkennen muß, in welch teufliſcher Weiſe der Jude 
in das Leben fo vieler bedeutender Männer eingegriffen hat 
Das Buch iſt ausgezeichnet. 

Ihre Annemarie Wohlmut. 
* 


stürmerverlag nürnberg 


rasputin gelesen bin begeistert 
sendet sofort 25 Stück 
starck hamburg 


Die Front ſchreibt: 


.. Beſonders herzlichen Dank aber für das Buch „Nase 
putin“. Ich habe es in einem Zuge von Anfang bis zum Ende 
geleſen und werde es wieder leſen, wenn ich dienſtfrei habte 
Ja, es iſt ſchon ſo: Erſt wenn man die Judenfrage 
kennt, lernt man das Weltgeſchehen begreifen. 

Leutnant Oellers. 


den Stürmer 
von Hand zu Hand! 


Geb 


Die Judenfrage im Protektorat 


Die „Dlajka” hat in Juſammenarbeit mit dem Stürmer“ in Prag eine Ausftellung eröffnet, die vom Volke ſtark beachtet wird 


at 
1 5 Se 0 7 


7 20 170 
—.— ul 
55115 — 


Stürmer ⸗Archiv 


Anſer Aufklärungskampf 


Die zahlreichen Briefe und Karten, die wir von 
der Front erhalten, bereiten uns beſondere Freude. 
Die Soldaten beſtätigen uns immer wieder, wie wichtig 
unſer Aufklärungskampf iſt. Einige Beiſpiele: 


. . . . Ich bin dankbar dafür, daß es mir vergönnt war, 
den Feld in Polen vom erſten bis zum letzten Tage mitzu⸗ 
machen. Obwohl ich an Deiner Verbreitung mithalf, verſtand ich 
manchmal nicht, daß es in Wirklichkeit ſolche Juden geben ſollte, 
wie Du ſie abgebildet haſt. Wenn etwas wirkſam war zur Be⸗ 
ſeitigung von hier und da noch auftretenden Zweifeln an Deiner 
Berichterftattung, fo war es der Polenfeld zung 


Heil Hitler! 
Soldat Richard Bobertag. 
* 


Ich habe früher, als ich die Judengeſichter im Stürmer 
ſah, manchmal gar nicht geglaubt, daß es dieſe in Wirklichkeit 
geben könne. Nun hatte ich das Glück, als Soldat nach Polen 
zu kommen. Die Bilder ſtimmen, ja die Juden ſehen noch 
ſchlimmer aus 

Heil Hitler! 


Soldat Alfred Fehmann. 


* 


. . . . Wir waren in Praga einquartiert und machten 
unſere Erfahrungen mit den Juden, dieſen Dreckſchweinen. Zu 
den Menſchen kann man ſie faſt nicht mehr zählen. Selbſt 
unter den Schweinen gibt es viele, die ſauberer 
ſind als die Juden. Wir haben im polniſchen Feldzug 
unſere Gasmasken nicht benötigt. Aber wenn man in eine 
Judenwohnung hineinmußte, wären ſie gut zu gebrauchen ge— 
weſen. Den Geſtank brachte man lange nicht mehr aus der 
Naſe . . .. Es gibt leider immer noch dumme Menſchen, die 
Mitleid mit den Juden haben. Wir wünſchen, daß ſie einmal 


auf längere Zeit mit dieſem Geſindel zuſammenleben müßten. 
ann wären ſie geheilt. 
Heil Hitler! 


Gefreiter Julius Graſer. 


Nachdem ich den Feldzug in Polen miterleben durfte und 
viele Judenſtädte und Dörfer mit nur jüdiſchen Geſchäften ges 
ſehen habe, bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, daß Du 
noch bei weitem nicht alles bringſt, was über die Juden ver⸗ 
öffentlicht werden müßte. 

Heil Hitler! 


Fandt. 
8 
Von dem Tage an, als wir die frühere polniſche Grenze 
überſchritten, ſahen wir bald ſchon die erſten Juden. Juden habe 
ich ſchon oft in Deutſchland geſehen, aber ſolche noch 
nicht .... Die Juden haben alles mögliche gehamſtert und 
zum Teil vergraben. Bei einem Schuſter fanden wir Leder im 
Wert von über 1000 RM. und außerdem mehr als 200 Paar 
Schuhe, bei anderen Juden viele Ballen Stoff, große Mengen 
Seife, Mehl und alle Arten Lebensmittel. Die Polen hatten 
aber nichts mehr. 
Heil Hitler! 


Soldat Horſt Jung. 


Die Spreu 
„Was nicht gute Raffe iſt auf dieſer 


Welt, it Spreu.“ 
Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 324 


Das neue Buch 


Rasputin 


Ein Werkzeug der Juden 


Sein Inhalt: Dorwort / Schrifttum über Rasputin / Rasputins Werdegang / Das Zarenpaar 
und Rasputin Rasputin wird bekämpft / Der Jude Aron Simanowitſch / Sima⸗ 
nowitſch wird Privatſekretär Ras putins / Die Tebensweiſe Rasputins / Rasputin 
verhindert Rußlands Beteiligung am Balkankrieg / Rasputins Einfluß am zaren⸗ 
hofe wächſt / Der Ausbruch des Weltkrieges und Rasputin / Rußland im Welt⸗ 
krieg / Die Kanzlei Rasputin / Die Kanzlei Simanowitſch / Graf Sergei Witte und 
Rasputin / Rasputin und die Judenfrage / Rasputin wird ein Freund der Juden / 
Rasputin als Dertreter jüdischer Intereſſen / Der franzöſiſche Botſchafter Paleoloque 
und die Juden / Großfürſt Nikola Nikolaſewitſch wird geſtürzt / Rasputin wird 
politiſcher Berater der zarin / Der Jude Manaſſewitſch⸗Manuilow / Juden ernen⸗ 
nen neue Miniſter / Jude Rubinftein wird Bankier der zarin / Simanowitſch be⸗ 
kämpft den Antiſemitismus / Sſmanowitſch und der zar / Der Privatſekretär Ras: 
putins wird verhaftet / Die dunklen Mächte / Rasputin befreit Juden vom Wehr⸗ 
dienſt / Rasputin und die jüdifchen zuckerſchieber / Rasputin als Kriegsgegner / 
Rasputin plant Revolution / Die Entente-Diplomaten und der Stiedensjchluß mit 
Deutſchland / Rasputins Ende / Folgen der Ermordung Rasputins. 


Der Inhalt dieſes Buches kommt aus großer zeit. Wer dieſes Buch geleſen hat, ſchaut jehend in 
die zukunft. Es fit ein Buch, das feinen Weg machen wird durch die Welt. 


Die Juden find ſchuld am Friege! 


Kurznachrichten aus dem Reich 


Wegen Raſſenſchande wurden verurteilt: in Wien der Jude 
Rudolf Israel Löwy zu 1 Jahr Zuchthaus, in Ine der 
42jährige Jude Siegfried Israel Bühler zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus, in Aachen der Jude Benjamin Israel Sack zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, in Prag der Jude Kurt Heidemann, der 
deutſcher Staatsangehöriger iſt, zu 2 Jahren Zuchthaus. 

In Berlin wurde der 31 Jahre alte Jude Otto Israel 
Neubieſer wegen Raſſenſchande feſtgenommen. 

* 


Der 29jährige Jude Johann Israel Meller aus Linz wurde 
wegen mehrfachen Diebſtahls feſtgenommen. Jud Meller iſt be⸗ 
reits ſechsmal, darunter dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. 

* 


Am Geburtstag des Führers hatte die Halbjüdin Amalie 
Hofer aus Linz ihrem Hab durch gehäſſige und abfällige Be⸗ 
merkungen über den Führer und die Partei Ausdruck gegeben. 
Die Halbjüdin, die ſchon früher wiederholt eine üble Geſinnung 
bekundet hatte, erhielt 1 Jahr Gefängnis. 

* 


In ſeiner Wohnung zu Sien im Hochwald hatte ſich der 
Jude Jakob Israel Schlachter in völlig entblößtem Zuſtand ans 
Feuſter geſtellt und vorübergeheude junge Mädchen angerufen. 
Obwohl Jud Schlachter durch die Nachbarn gewarnt wurde, 
ſetzte er ſein Treiben fort. Nun kann er ein Jahr lang nach⸗ 
denken, wie er ſich in einem Land, das ihm Gaſtfreundſchaft 
gewährte, zu betragen hat. 


In ſchamloſer Weiſe hat ſich der 27jährige Jude Benno 
Israel Fellner an mehreren Schülern vergangen. Bei ſeiner 
Verhaftung in Neutrebbin und bei der Ueberführung nach Wriezen 
widerſetzte er ſich den Polizeibeamten und verſuchte zu ent⸗ 
kommen. Sein Vater Leib Israel Fellner, der Schweigegelder 
angeboten hatte, iſt wegen Verdunkelungsgefahr ebenfalls in Haft 


genommen worden. 
* 


Jahrelang hatte der 60jährige Jude Eugen Israel Becker aus 
Dresden ein raſſenſchänderiſches Verhältnis mit einem jungen 
deutſchen Mädchen, das er in widerwärtigſter Weiſe ausnutzte. 
Als ſich im Februar d. J. das Mädchen endlich von dem Juden 
löſen wollte, ſchrieb er Drohbriefe. Jud Becker, der ſich in der 
Verhandlung als „Verführter“ hinſtellen wollte, wurde zu 2 Jah⸗ 
ren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. 

* 


Der Jude Jakob Israel Wald aus Wien befaßte ſich mit 
dem Vertrieb eines Heizapparates, der vollkommen wertlos und 
inſolge der ſchlechten Beſchaſſenheit auch lebensgefährlich war. 
Jud Wald, der bei ſeinen Kundenbeſuchen mit „Heil Hitler“ 
grüßte, erhielt 2 Jahre Zuchthaus. 

* 


Das feit 1933 gegen das Vermögen der ehemaligen Theater- 
direktoren Alfred Schaie und Fritz Schaie ſchwebende Konkurs- 
verfahren iſt beendet. Dieſe beiden Gauner haben ihre Gläubiger 
um den letzten Pfennig betrogen. Die Forderungen an Alfred 
Schaie betragen über 300 000 RM., denen ganze 360 RM. „Ver⸗ 
mögen“ gegenüberſtehen, während Fritz Schaie 2600 RM. Werte 
und etwa 200 000 RM. Schulden hat. 


Dieſes Buch 
gehört in oͤen Torniſter 
eines jeden Soldaten! 


das neue Buch von Dr. Rudolf Kummer 


ASPUTIN 


EIN WERKZEUG DER JUDEN 


Weil erſte Auflage bald vergriffen, beſtelle 
man ſofort. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen oder den Stürmer⸗Buchverlag, 
Nürnberg. 


Beſtellzettel 


Aus dem Stürmer⸗ Buchverlag, Nürnberg 2, Poſt⸗ 
fach 392, erbitte 


Bitte ausſchneidenen — 


Stück Dr. Kummer, Raſputin 
Ein Werkzeug der Juden 
in Leinen gebunden mit 6 Bildern RM. 3.90 


zuzüglich Porto — gegen Nachnahme — Betrag in 
Briefmarken anbei — wird auf Poſtſcheckkonto 
Nürnberg 105 überwieſen. 


ATA fegt und putzt sehr schnell, was es putzt, wird blinkendhell. 
Nimm für Holz, Metall und Stein ATA- es macht alles rein! 


Das vornehme Familienkaffee in der C.. 


Café Viktoria Unter den Linden 46, Ecke Friedrichsir 


Konzert allerersier deutscher Kapellen 
1 Das historische 
Café Unter den Linden Kaffeehaus seit 1878 
Unter den Linden 26, Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unlerhaltungsmusik 


Delphi Kantstraße 12 a, Ecke Fasansiraße 


NICPLATA 


8 5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr — 100 Sschlelafens: 
HERGESTELLT Nach u . 2 intrit i — Tägli iel llere: st leni 
—— Berlin Bremen Breslau Chemnitz Dortmund - Dresden - Düsseldorf · Essen - Frankfurt o. M. Gleiwitz Hamburg Einirlt Era: — Tage spielen Ale ele,lanzkapelien! 


Hannover Kiel Köln a. Rh - Königsberg (Pr) - Leipzig - Magdeburg - Mannheim - Münster i. W. Stettin 


„nchifiker 


nd Astfmatißer 
nd Keugen 


1 


x 


Magen-,Darm-u. 


Porto und Verpackung frei 
den 


mit 30 Tagen Ziel 


Füllfedechalter 
‚Gala 100° 


Wegena 


Büstenhalter 
Hüftgürtel 
Corselets 


die deutschen Schönheitsfurme: 
erhältlich in den bekannten Fachgeschäften 


BEZUGSNACHWEIS DURCH WEGENA. BERLIN SW 68, ALTE JAKOBSTR. 7; 


Leherkranke! 


Nicht verzagen 
Es gibt ein einfaches, 
reines Naturmittel das 
schon Viele von ihren 
Beschwerden befreite und 
wieder lebens- u. schaf- 
tensfroh machte. Fort- 
laufend Anerkennungen | 
Auskunft kostenlos und 

unverbindlich. 
Laboratorium Lorch, 
Lorch 15 (Würrtbg.) 


Werbt durch Anzeigen 


für dle auch von Profeſſoren u. Aerzten erprobten und anerkannten, 
bedeutenden Hellwerte des guten Mittels Für Erkrankungen der 
Tuftwege alter quälender Hüften, Verſchlelmung, Kehlkopf⸗, Cuft⸗ 
röhren⸗, Brondlalfaarıh, Asthma), „Silphoscalin“ Schleim. 
zend, auswurffoͤrdernb, entzündungshemmend erregungs dämpfend 
und vor allen gewebsteftigend, vermag „Silphoscalin“ franken 
und empfindlichen Atmungsorganen bei jung und alt wirkſame 
Hilfe zu bringen. Nicht umſonſt hat es ſich in kurzet Zell 
einen fo großen Ruf erworben. — Achten Ste beim Einkauf auf 
den Namen A age und kaufen Ste keine Nachahmungen. 
Packung mir 30 Tabletten „Silphoscalln“ NM. 2.57 in allen Apo- 
theken, wo nicht, dann Roſen⸗Apothete, München. Verlangen Sie 
von der. Herstellerfitma Carl Bühler, Konstanz, kostenl. u. unvere 
bindliche Zusendung der interessanten illustrierten Aufklärungse 
schrift S7 313 von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 


Ohne Risiko 


ist dieses Angebot für Sie, weil ich von der 
Qualität meiner Halter überzeugt bin. In der 
kurzen Einführungszeit erhielt ich viele be- 
geisterte Anerkennungsschreiben. — In aller 
Ruhe können Sie den Halter in Ihrer Wohnung 
prüfen. Wenn Sie nur etwas daran auszusetzen 
haben, senden Sie denselben zurück. Eine 
Verpflichtung haben Sie nicht. 


Die Vorteile: 

1. Schaft, Kappe und durchsichtiges 
Vorderteil sind unzerbrechlich. 

2. Großer Tintenraum, wobei der 
Tintenvorrat ständig zu sehen ist. 

3. Einfaches Füllen durch Vor- und 

4 


Falsch oer richtig? | 


Stickstofffrei, Dritteil, Meerrettich. Ich 
fahre rad — Etwas im großen treiben — 
Gleich ins Weite und Grofle gehen — 
Sich des langen und breiten 
überlegen — An Eides Statt. 
Immer hilft in Zweifelsfällen 


Der Große Duden 
Er ist im ganzen deutschen 
Sprachgebietmafigebendund 
das Wörterbuckmil dem neu- 
sten deutschen Sprachgut. 
Teil I: Rechtschreibung 
Teil II: Stilwörterbuch 


BeideTeile in einen Doppelband in Halb 
leder-Einband gebund. mit 2 eingeschnit- 
tenen praktischen Buchstabenregisiern. 


0 0 2 | 
Antisklerosin! 
Arterienverkalkung und hoher Blutdruck mit ihren quälenden Begleit- 
erſcheinungen wie Herzunruhe, Schwindelgefühl, Nervoſität, Ohren ⸗ 
faufen, Zirkulationsſtörungen werden durch Antisklerosin wirkſam 
bekcunpft. Enthält u. a. ein feit über 30 Jahren ärztlich verordnetes 
ene e ene Blutſalzgemiſch und Kreislauf— 
hormone. Beginnen Sie noch heute mit der Antisklerosin-Kur. 


Preis Ru 11.80, in Monatsraten von 2 RM |1 ackung 60 Tabletten & 1.85 in Apotheken. Intereſſant illuftrierte 
an zahlbar. Erste Rate bei Lieferung. Heudſchrnt koſtenlos durch Medopharm, München 16/2 43 


Erfüllungsort ist Leipzig. Lieferung durch 
Briefmarkenalben 
zu kulantest. Zahlungsbed. 0 — 
Jiustrierten Katalog frei. 


Buchhandlung Carl Heinz Finking 
WAFCO, ER m.Bereitung preiswert 


Rückschrauben des Saugkolbens. 
Große Feder mit Iridlumspitze, 
die Sie in jahrelangem Gebrauch 
nicht abschreiben können 


BERLIN 


osenfaler-Straße 
e, Sammel-Nr: 416271 


Der „Gala 100° kostet 3,85 RM 


in vier verschiedenen tarben wird derselbe kf 
hergestellt: Schwarz, grünperl, blauperl und . 
braunperl. Die Feder ist in folgenden verschie- 
denen Spitzen lieferbar: extrafein, fein, mit- 
tel, breit und schräg. Eine Postkarte genügt. 
Geben Sie bitte die Farbe und Federspitze an 


burg“! / Leipzig C1!7 Reudnſtzer Str. 1-7 


vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels 
— lieferbar. Koſolog kostenl. 4 


Aligemeine Dolksfterbekaffe Nürnberg a 6. 


E. &. P STRICKER V 
Nürnberg⸗W. / Spittlertorgraben 21 / Fernruf 6 28 78 


AHRRAHFARRIK. 


En pE BRACKWEDE-BIELEFELD 114 
Wollen Sie weniger ausgeben? || Sinitise Tarife in Lebensverficherung Musik-Instrumente|| DEAD un r 
habe ich für Si ich- 8 tür Orchester, Schule ast,,4 Bässe b. 4 Au 
En 1 — 18 818 e 2,65 RM Sterbeverſicherung ee Mu 8 „16. (nr U 22. 2 Taten. B Bässe F. huefchäft 
In den gleichen Farben und Federspitzen, je- khepaarverſicherung C. A Wunderlich. ClubadM 26-1 20.- u. 30. at g 
doch in etwas geringerer Qualität. Ich liefere gegr. 1854, Sieben- 


Musikinstrumente 


den „Gala 33“ zu den gleichen Bedingungen anerkannt preiswert 


brunn, Vogtlan- 121% 
Kntalose Ireı 
Pr ii stimmen f 
2 5 Versand | 
N an Private : 
Tellrahl. 


— Verlangen Sie Vertreterbe ſuch — 


ſchwächt Arbeitefraft und Lebensfreude. Quälen 
Gie ſich nicht länger Nehmen Gie Solarum, das 
bewährte Apezinimittel, Packg. 18 Tabl. & 1.26 
in Apotheken! (n. a. aeldum phenylallylbarbital 0,1) 


Auf Wunsch auch spesentrete Nachnahme 


6. Sasse - Essen - Schlienfach 754120 


25 Tastan, 12 Bässe 
50 


1 33. u. 37.5 25 Tasten, 24 Bässe 


U 45. u. 52. 
st genaü so beliebt und 
wirksam wie die übrigen 

kosmetischen Etzeugnisse 
dies Marylan-Vertriebes, 


30 Tast., 24 Bässe M 65. — 
34 Tast., 48 Bässe M82.- 41 Tast., 120 Bäss.M120.- 


34 Tast., 80 Bässe M88.- Ichörig m. Reg. N 149. 
3chörig m. Reg. N 120. 3, m. Reg. Lux. Ni 168. 
Tägl.Dankschreiben 1 8 Tage Probe. Teilzahlung! 
Katalog umsonst. Alle Musikinstrumente in großer Auswahl! 


3 J. fe eee. 
Pr, SS 
40 langen af 53. 
Tätowierun entfernt, 25 jähr 


K 


Gitarrzithern 17 
„ jederm. nach unter- el A ungen 
legb. Notenblättern so- 8 
e en! Nebenst Schul-, Kon 


leinanzeigen aus dem Reich 


Praxis. Selbstbe- 


Zither zert-, Solo- j 2 — and. Auskunft 
\ violinen ‚ART Zi |Cussier s, Berlin 5.0. 16, Köpenickerstr. 121 a 
5 zur Ansicht rü x 2 . 3 
und Probe x at 8 
Anton ‚eßwerkzeuge aller Art g 9 ca. 35000 Danklehreiben N 


Schröller\KUGELSPIEL” |GROM & HOLL 
4 N ii n Sorgenbrecher fJung and At Frankfurt am Main 
Gossenyrün MONTE CARLO {Eigenheim |Preisi a. Wunsch gratis 
Sudetengau verdrängt Würfel u. Karten 


ersuchen Sie die bewährten 
 St.- Martin-Dragses. Meist in 
kurzer Zeit erhebliche Gewichts 
zunahme und schöne volle Körper 


Win Prospekt gratis Saen B80 ee e St tt ee e Ra 

iefmk. LABORA VERTRIEB 0 ern 5 rbeitslust, Blut und Nerven. Auc 

Enns 8.105% gr SWOH 65 für Kinder völlig unschädlich 
von * an. 1 


5 Taye 
zur Probe 


erhalten Sie 


Seine seine —j Füllhalter u. 
eine Anzeige 5 7 
wirbt tür Dicnif Füllstifte. 


Kostenlos groß Das praktische Ge 
Bild- Broschüre schenk für alle, beson- 4 
ü.Pflege Zucht ders für den Soldaten 
der echten ¶Verſangen Sie zunächs!] 


Urzer f een tees 


Bei Nichtgefallen Geld zuruck u. a, nerv Hemmungen] Packg. 2.50 M., Kur (3fach.) 6.50 H. Prospekt gratis 
- nur Angst. Ausk.frei.) H. Köhler. pharm. Pränarate Rertin u er 90 "naetr t 
Hausdörfer, Breslau 16K 


| Werben? 
Ja! 


Aber durch den 


Portofrei ab RM. 10.— 
Meinel & Herold 
Versand an Private 
KlingenthalN0329/G 
Katalog umsonst 


Herzleiden 


wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel 
anfälle, Arterienverkalk., Waſſerſucht, 
Angſtgefühl ſtellt der Arzt feit. Schon 
vielen hat der bewährte Toledol · Herz · 
ſaft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ 
kung des Herzens gebracht. Warum 
Sal Sie ſich noch damit? Pag. 2.10 

k. in Apoth. Verlangen Sie ſofort 
koſtenloſe Au tlärungsſchriſt von Dr. 


hrer Zeit 
vorausgeeilt 


; N 


4 "iR ofort ufichtber I 6 Rentſchler & Co., Laupheim /g Wbg. 
— e Meistersänger || Füllhaltervertrieb || jedem Empfünger on Slürmer ch x ws 
IN ALLEN EINSCHLAGIGEN GESCHÄFTEN ZU HABEN ne oda Otto Müller zubringen3tonstu | |99 * — 


fen u. 40-b0 Sender! 


KOMPL.E.VDREINS. =, 
ac 80 pf MEHR 
Prospekt fal: T. 


derlich öl 


HEYDENREICH 


Bad Suderode o Harz 


Nebenbei [äßäkfil 


den ‚Aazurerdie- f schädigen Sie. In 2 Tagen 
steller oder Vertei- 
ler auch Frauen 


Fürth i. Bay. 
Schließfach 155 


Viele Hundert- 


AbRM.IO- portofrei 
tausende im 


Ratenzahlungen 
Umtausch bereitwillig 
re € Fist o len 


Grofsverland an private 
3 cal. ZS m 


Meinel s Herold f 
Carl Walther, Waffenfabrik 


Reiche lesen Ihre 


Anzeige. 


Und der Erfolg) past 


Laubsäge- 


Holz, -Vorlagen 
Wkz.-Kat. grat. 


J. BRENMD EI. 


Klingenthal Ne 29 


entwöhnt Tabakfeind 
schreiben sofort Karalug umlanit.’ 


ohne Zwang. Garantie u. 
interessante Schrift frei. 


von EMIL HARTUNG JUN. 


an i i 8 Limb hof 12 equen 8 j 8 
Orogaht Göttingen 22 f ee au DE | ist dal Ratenzahtungen. ERL BACH i.VOGTL.%7 Zella-Mehlis p 51 
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